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alan, den 12. Auguſt. Se. Majeftät der König haben 
litair- Pe igſt geruht: Den nachbenannten Königlich Sächſiſchen Mi⸗ 
PR "onen Auszeichnungen zu verleihen, und zwar: den Rothen 
und Di aden 1ſter Klaſſe mit Schwertern, dem General-Lieutenant 
oiſtons⸗ Kommandanten von Schirding; den Rothen Adler 
a ter Klaſſe mit Schwertern, dem Obeiſten von Friediriei, 
— r des 1ſten Infanterie-Regiments und dem Oberſten 
den Noth chart, Kommandanten des Leib-Infanterie-Regiments; 
Kommandı Adler. Orden 2ter Klaſſe, dem Oberfien und Kafernenz 
Klaſſe 1 von Wurm b; den Rothen Adler-Orden Zier 
Reiter, de Schwertern, dem Rittmeiſter Udermann vom Garde: 
terie. egiment und dem Major von Haufen vom 1ſten Jnfan⸗ 
ion 3 den Rothen Adler Orden Iter Klaſſe, dem Mas 
wens. A e ital, Kommandanten von Zeſchau und dem Regl— 
Schwerte 15 Weßneckz den Rothen Adler-Orden Ater Klaſſe mit 
und dem 5 dem Lieutenant Al mer vom Aften Schützen- Bataillon 
— ab von Stranzki vom Garde-Reiter-Regiment; 
Aften Fa Ehrenzeichen 2ter Klaſſe, dem Sergeanten Enke vom 
und dem ene dem Kommiſſarigts- Unteroffizier Franz 
Rath Dr. . Moch. Ferner: den bisherigen Tribunalss 
Appellations chmiedicke zu Königsberg in Pr. als Rath au das 
e. C gericht zu Frankfurt a. d. O. zu verſetzen. 
x an der Herzoglich Anhalt Köthenſche Staats⸗Mini⸗ 
oßler iſt nach Köthen abgereiſt. 


ſler vo 


ie Deutſchland. 
* er den 11. Auguſt. Das heutige Militair⸗Wochen⸗ 
n in ee Allerhöchſten Tagesbefehl an die Preußiſchen Trup- 
Waffen ira „In Folge des mit Danemark obgeſchloſſenen 
ash 1 s kehrt jetzt der größere Theil von Euch in die Hei⸗ 
Mr a ob habt bei den Kriegd- Operationen in Schleswig 
sipfin e en Ruhm Preußiſcher Tapferkeit und Preußiſcher Dis: 
Waffen 3 Euer Verhalten iſt der Ehre der Preußiſchen 
keit und a ne ab ae Anpenfen derer, welche ihre Tapfer- 
heilig fein. Im vollen Mage Da wird dem Valerlaude 
Kriegäheren verdient, den ich Euch hierdurch Ai ee ee 

Sansſouci, den 31. Juli 1849. preche. 


(Hez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) von Strotha. 

Auguſt. Das geſtern erwähnte, von den Ab⸗ 
a Auerswald, Riedel und Simfon entworfene 
„Die unterzeichneten Mitglieder der zweiten Kam— 
eee die Hauptaufgaben ihrer in echter Treue gegen den 
1 gewiſſenhaſter Vertretung des Volkes begonnenen par— 
entarifchen Wirtſamtelt: 1. Unverzügliche Reviſion der als Staats- 
u. anerfannten Verſaſſung vom 5. Dezember v. J. in dem 
— das Recht einer jeden der bei der Geſetzgebung mitwir⸗ 
e ewalten vor aller Verkürzung gewahrt und die konſtitutonell 
n auf dauernde Sicherung der geſetzlichen Ordn ae 
der verfaſſungsmäßigen Voltsfreiheit gegründet wird; 2 Ben 
Bat, der organifchen Geſetze, welche zur Berta u 
1 Grundſätze erforderlich find; gründliche 
ruht, * daatshaushaltes und der Prinzipien, worauf derſelbe 
vechälkunhuahtgeh der Beſteuerung zum Zweck der Herſtellung einer 
aſten; fo 11 Betheiligung aller Staatsbürger an den öffentlichen 
und Nahrung, möglichfte Förderung der auf Hebung der Oewerbe 
Mazregeln; verbälniffe des Volkes beuglichen legislatoriſchen 
jeftät * m = nachdrückliche Unterſtützung der Regierung Sr. Ma⸗ 
Durchfühtun 88 in der von ihr beabſichtigten ſchnelleu und kraͤftigen 
9 des Dentfchen Verfaſſungswerkes auf dem durch den 
Mal d. J. betreteuen Wege. Berlin, den 8. Au⸗ 


Berlin, den 9. 
geordneten v. Beckerath 
Programm lautet: 


En wurf y 
auf 1849.“ 


{ Berlin de 3 8 
ſterialblattes für & MM. Auguſt. Die neueſte Nr. (5) des Mini⸗ 
Anderm folgende, geſammte innere Verwaltung enthält unter 
Cirkular⸗Verfügun 1 ammtliche Königl. Regierungen gerichtete 
Geſetz über die Verb z“ Das unter dem 23. Juli 1847 publizirte 

immungen der unter Iniffe der Juden wird von den Bes 
ungs⸗Urkunde in fi dem 5. December v. 3. verliehenen Verfaſ⸗ 
vielen ſeinen Borfi o weſentlichen Punkten berührt, daß daſſelbe in 
dis fortheftchenp Hriften als aufgehoben und nur in denjenigen 
runde nicht zu betrachten iſt, welche mi 8 ungs⸗Ur⸗ 
in de nicht im che mit der Verfaſſung 
answer 8 on mit Rüdfih auf ae 
[3 orbehaltenen Geſetze und V dnungen 
neuer Sr noch vereinbar bleiben. Zu diefen ron 
e 5 ud Erla 
mungen des sub fernerhin in Anwendung . . 
ſoweit derſeld Seſezes vom 23 1181 bringenden K 
8. bis 23 elbe da m 23. Juli 1847 gehören: 1) der F. 3, 
„bis 23. ein lie Patronats⸗Verhältniß betrifft; 2) die 88 ip 
die Führung der SÜG und F. 34., betreffend die Famtlünnamen, 
fälle, di Hande lan 2 die Familiennamen, 
‚die Schuldverwelsbücher, Geburts⸗, Heiratös⸗, und Sterbe⸗ 
Verbindlichkeit zur Ablmiſte der jüdiſchen Corporationen und die 
die 89. 59. 60., 61, ung der Corporations⸗ Verpflichtungen, 
und 63., betreffend die Armen- und Kran⸗ 


i 5 Zufertionsgebühren 
i 9 


Dienſtag den 14. August. 
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kenpflege und das Unterrichtsweſen der Juden. Inſofern auf den 
Grund des Geſetzes vom 23. Juli 1847 einzelne Synagogen = Ge= 
meinden errichtet und organifirt worden find, bleiben die Beſtim⸗ 
mungen deſſelben auch ferner maßgebend, inſofern ſie mit den Be⸗ 
ſtimmungen der Verfaſſungs-Urkunde vereinbar ſind, ſo daß ſich alſo 
die Königl. Regierungen auch in ſolchen Synagogen-Gemeinden 
z. B. in die inneren Religions- Angelegenheiten derſelben nicht fer⸗ 
ner zu miſchen oder die Etats über die zur Durchführung der Kul— 
tus⸗Angelegenheiten erforderlichen Ausgaben nicht mehr zu prüfen, 
feſtzuſtellen und nöthigenfalls im Wege der Adminiſtration einzie⸗ 
hen zu laſſen haben. Neue Synagogen-Gemeinden find auf Grund 
und nach den Beſtimmungen des mehrerwähnten Geſetzes nicht mehr 
einzurichten und zu organiſiren. Berlin, den 5. Juni 1849. Der 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- u. Mediz.⸗ Angelegenheiten. 
von Ladenberg. Der Miniſter des Innern. Im Auftrag. 
v. Puttkammer.“ ; 

— Von dem Herrn Abgeordneten von Viehbahn und 31 
anderen Deputirten der zweiten Kammer iſt derſelben nachſtehender 
Antrag überreicht worden: „Die Kammer wolle beſchließen, die im 
Art. 112 der Verfaſſungsurkunde vorbehaltene Reviſton der Ver⸗ 
fafung durch Erwählung einer Kommiſſton von 21 Mitgliedern 
in den Abtheilungen einzuleiten. 

Münſter, den 8. Auguſt. In Stelle des zurückgetretenen 
Ketteler's hat der katholiſche Verein auf Vorſchag Hüffer's den 
Geh. Ober-Tribunalsrath Waldeck als Kandidaten für die über 
8 Tage ſtattſindende Nachwahl zur zweiten Kammer aufgeftellt, 
wohl vorzüglich deshalb, weil Waldeck wegen ſeiner ſtrengkatho— 
liſchen Geſinnung hier in großer Liebe, und wegen feiner vielbe— 
währten gründlichen Einſicht in die bäuerlichen Verhältniſſe des 
Münfterlandes in großer Achtung ſteht. — Herr v. Beckendorf 
hatte bekanntlich von ſeinen hieſigen Wählern eine Art Mißtrauens⸗ 
votum erhalten, das die Niederlegung ſeines Mandates veranlaßte. 

Lübeck, den 8. Auguſt. Einer Mittheilung aus zuverläſſt— 
ger Quelle zufolge hat der hiefige Senat den zwiſchen der Königlich 
Preußiſchen Regierung und der Krone Dänemark am 10. v. M. 
abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand anerkannt und dieſes dem Königl. 
Preußiſchen Geſchäftsträger in Hamburg anzeigen laſſen. 

Aus Schleswig-Holſtein, den 8. Auguſt. Die Landes- 
Verſammlung blieb in geheimer Sitzung von geſtern Mittag bis 
heute gegen 3 Uhr Morgens zuſammen. Es wurde viel und hef⸗ 
tig geredet, die zu ergreifenden Schritte nach allen Seiten hin er- 
wogen. Der Ausſchuß, welcher alle Bedenken und Erwägungen 
bezüglich der politiſchen Lage des Landes zu einem reiflichen und 
poſitiven Entſchlutz bringen ſollte, brachte einen Majoritäts⸗An⸗ 
trag, nach welchem der Befehlshaber der Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Truppen, Generallieutenant v. Bon in, aufgefordert wird, den 
füdlichen Theil des Herzogthums Schleswig mit der Armee bis auf 
weiteres beſetzt zu halten. Die Landesverſammlung verwarf den⸗ 
ſelben und nahm einen Minoritäts-⸗Antrag deſſelben Ausſchuſſes mit 
44 gegen 10 Stimmen an, welcher dahin geht, daß die Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Truppen in Gemäßheit des Prittwitzſchen Befehles 
ſofort jenfeits der Eider zurückzuziehen ſeien. Was die weiteren 
Verhandlungen der geheimen Sitzung betrifft, ſo erfahren wir, 
daß Landesverſammlung und Statthalkerſchaft gegen eine Beſetzung 
Rendsburgs von Preußiſchen Truppen, wenn ſolche geſchehen ſollte, 
einmüthig Verwahrung einlegen würden. Es muß indeß immer⸗ 
hin auffallend erſcheinen, daß die Rüſtungen mit außerordentlicher 
Energie fortgeſetzt und, wie durch Vekanntmachung des Kriegsde⸗ 
partementschefs Jacobſen erſichtlich, Deutſche Offiziere in die 
Armee einzutreten aufgefordert werden. Es heißt, dab dieſe Rü⸗ 
ſtungen nur wegen der möglichen Falls nothwendigen Vertheidi⸗ 
gung des Holſteiniſchen Gebietes ſtattfänden, was jedoch ungereimt 
klingt, da von einer Okkupation Holſteins weder von der einen 
noch andern Seite die Rede iſt und ſein wird. Wir glauben, daß 
Statthalterſchaft und Landesverſammlung beſſer thun würden, wenn 
fie mit Offenheit in dem, was ihnen obliegt, verfahren möchten, 
weil nur ein offenes Handeln für die gegenwärtige Lage vdn er⸗ 
N fein kann. 

Aus Schleswig-Holſtein, den 9. Auguſt. 5 
tigen Sitzung der Landesverſammlung iſt zur ee 
teren Vorlagen der Statthalterſchaft nochmals ein Sieben- 
männer⸗Ausſchuß gewählt worden, welcher namentlich die De— 
markations⸗Frage und die Wehrbarmachung Holſteins 

h . 9 H 
u. ſ. w. in Berathung ziehen ſoll. Der Ausſchuß wird wahrſchein⸗ 
lich noch heute Bericht erſtatten. 

Ein Preufifhes Hufarene Regiment iſt heute in 
Schleswig eing ezogen, um dort während der Waffenſtillſtands⸗ 
. ee wird überhaupt eine etwas 
barg au 15 3 erhalten. Nach Eckernförde ſind von Flens⸗ 

urg auch bereits Preußiſche Truppen matſchirt, fo daß die mili⸗ 
tairiſchen Beſtimmungen der Konvention ungehemmt in Ausführun 
kommen. 9 8 

Schleswig, den 9. Auguſt. Von dem Abgeordneten Momm⸗ 
ſen — bekanntlich der Rechten angehörig, iſt heute folgender Anz 
trag eingekommen: „Die Landesverſammlung beſchließe: mit Be- 
ziehung auf den in der Nacht vom 7. auf den 8 d. M. in geheimer 
Sitzung gefaßten, in der geſtrigen öffentlichen Sitzung bekannt ge- 
machten Beſchluß zu erklären, daß in demfelben ſelbſtverſtändlich 
keine Anerkennung der zwiſchen den Kronen Preußen und Däne⸗ 
mark abgeſchloſſenen Waffenſtillſtands-Konvention enthalten fei, zu: 
gleich auch gegen die Statthalterſchaft die Erwartung auszusprechen, 
daß dieſelbe keinen Schritt vornehme, worin irgendwie eine Aner⸗ 
kennung der Waffenſtillſtands-Konvention liegen würde.“ 

Flensburg, den 9. Auguſt. Die Dänen können ſchon ihrer 
Ungeduld nicht länger Herr werden. In der Nacht vom 7. auf 
den 8. ſind zu Collung, welches Dorf am Flensburger Hafen, ca. 


1 Meile von hier liegt, Matroſen ꝛc. von der Däniſchen Marine 
zu Boot angelangt und haben ſich dort der Perſon des als wackerer 
Patriot für die Sache des Vaterlandes eifrig wirkenden Hofbeſitzers 
Baderup, bemächtigen wollen (was ihnen indeß nicht gelungen 
iſt). Die Preubiſchen Truppen, welche nach Eckernförde marſchir⸗ 
ten, werden zum Schutze des dortigen Hafens, in Folge des Rück⸗ 
zugs der Schleswig-Holſteiniſchen Truppen über die Eider, ver⸗ 
wendet. 

Gotha, den 8. Auguſt. Heute iſt der Anſchluß an das Drei⸗ 
königsbündniß auch in unſerer Ständekammer entſchieden worden. 
Die Frage wurde nach kurzen Verhandlungen in der heutigen 
Sitzung eutſchieden, indem die Verſammlung mit großer Majo⸗ 
rität den Ausſchuß⸗ Antrag acceptirte, der alſo gefaßt war: 

Obſchon die Verſammlung die in dem Miniſterial-Erlaſſe 
vom 3. d. M. ausgeſprochene Ueberzeugung, daß bei den gegen⸗ 


wärtigen politiſchen Verhältniſſen in Deutfchland die Bildung eines 


deutſchen Vundesſtaats mit parlamentariſcher Verfaffung, mithin 
die Herſtellung deutſcher Einheit, nur auf dem durch das Bünd⸗ 
niß der drei Könige angebahnten Wege zu erreichen ſtehe, in dieſer 
Allgemeinheit nicht theilen kann, ſo erkennt ſie doch die Stellung 
des Herzogthums Gotha gegenüber den dermaligen politiſchen Ver⸗ 
hältniſſen Deutſchlands als eine ſolche, welche den Anſchluß des 
Herzogthums an das Bündniß der drei Könige als eine äußere 
Nothwendigkeit erſcheinen läßt. Die Verſammlung trägt auch le⸗ 
diglich dieſer erkannten äußern Nothwendigkeit Rechnung, indem 
fie die zufolge des gothaiſchen Staatsgrundgeſetzes erforderliche 
Zuſtimmung zum diesſeitigen Anſchluſſe an das Bündniß der drei 
Königreiche ertheilt. Sie knüpft jedoch an dieſe ihre Zuſtimmungs⸗ 
Ertpeilung die Vorausſetzungen, daß alle Zugeſtändniſſe, welche 
einem der dem Bündniſſe beigetretenen oder noch beitretenden Staa 
ten in Beziehung auf das Wahlverfahren ꝛc. gemacht, auch auf 
das Herzogthum Gotha ausgedehnt werden; daß ferner die Staats⸗ 
Regierung mit allen Kräften dahin wirke, daß das dem Berliner 
Verfaſſungs⸗Entwurfe beigefügte Wahlgeſetz innerhalb des zu er⸗ 
reichenden Spielraums den hieſigen Verhälkniſſen fo entſprechend 
als möglich modifiziert und daß endlich bei der Beſetzung des Schieds⸗ 
gerichts dem Herzogthum Gotha ein unter Mitwirkung der Volks- 
vertretung auszuübendes Mitbeſetzungsrecht, ſei es auch in Verbin⸗ 
dung mit den übrigen Thüringiſchen Staaten, eingeräumt werde. 
Außerdem beſchränkt die Abgeordneten-Verſammlung ihre Zuſtim⸗ 
mung zu dem fraglichen Bündniſſe und zu dem ihr in extenso mit⸗ 
getheilten Staatsvertrage auf den Inhalt dieſes letztern und will 
dem Herzogthum Gotha den ſofortigen Rücktritt von dem in Frage 
ſtehenden Bündniß ausdrücklich vorbehalten wiſſen, für den Fall 
daß dem Inhalte des dem Bündniſſe zu Grunde liegenden Ver⸗ 
trags von Seiten der das Bündniß proponirenden Regierungen 
nicht nachgegangen wird, ſei es, daß dieſe ſämmtlich in einzelnen 
Beziehungen dem Vertrage untreu werden, fei es, daß eine der⸗ 
ſelben von dem Bündniß zurücktritt oder daß das Bündniß zu an⸗ 
dern als den in dem Vertrage klar ausgeſprochenen Zwecken benutzt 
werden ſoll. 

Mainz, den 8. Auguſt. Hente ſind aus dem benachbarten 
Städtchen Oberingelheim, wo während dieſes und des vorigen Jah⸗ 
res das demagogiſche Treiben ganz beſonders arg geweſen ſein ſoll, 
vier dem gebildeten Stande angehörige und dort anſäſſige Perſouen, 
darunter die beiden dortigen Aerzte, gefänglich hier eingebracht wor: 
den, und fo werden die Arreſthäuſer nach und nach überfüllt. Je⸗ 
denfalls ſtehen bedeutungsvolle Aſſiſen Verhandlungen in Ausſicht. 

Aus Frankfurt a. M., den 8. Augu i Allg. 
Ztg. folgende Cirkularnote des Segen enten mne 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog-Reichsverweſer haben auf 
Antrag Ihres Miniſterraths den Unterzeichneten beauftragt, in Be⸗ 
treff der zu Berlin am 10. Juli d. J. zwiſchen den Königl. preu⸗ 
hiſchen und Königlich däniſchen Bevollmächtigten abgeſchloffenen 
Friedenspräliminarien und Waffenſtillſtandskonvention an ſämmt⸗ 
liche deutſche Bundesſtaaten die nachſtehende Mittheilung zu richten. 
Als die Königl. preußiſche Regierung am 18. Mai d. 3. der pro⸗ 
viſoriſchen Centralgewalt für Deutſchland den Entſchluß ankün⸗ 
digte, die Leitung des Kriegs und der Unterhandlungen mit Däne⸗ 
mark in die Hand zu nehmen, erſchien der Centralgewalt die Rothe 
wendigkeit eines Schrittes nicht nachgewieſen, welcher den Fortbe⸗ 
ſtand der Fundamentalſätze des deutſchen Bundesrechts thatſächlich 
verneinte und in feinen Vorausſetzungen und in feinen Folgen 
gleich bedenklich war. In ihrem Rechte eben ſo ſehr durch den 
Art. XI. der Bundesakte geſichert, wie durch das Geſetz vom 28. Juni 
1848 verpflichtet zur Wahrung der Ehre und der Intereſſen 
Deutſchlands in einem Bundeskriege und beſorgt vor dem Unglück 
einer beginnenden Auflöfung des Bundes in ſeinen wichtigſten Ber 
ziehungen, erſuchte die Centralgewalt mit Schreiben vom 23. Mai 
d. J. die Königliche Regierung, der erwähnten Ankündigung keine 
Folge zu geben und bis auf weiteres dem Reichsverweſer die Unter⸗ 
ſtügung Preußens bei der Kriegführung und Friedensunterbandlung 
mit Dänemark fernerhin zu gewähren. Eine Erwiderung der 
Königlichen Regierung auf dieſes Erſuchen ſcheint in Folge der 
feitdem von Preußen ausgeſprochenen allgemeinen Auſicht der Lage 
Deutſchlands unterblieben zu ſein, wonach der Deutſche Bund 
zwar noch in feiner Weſenheit fortbefichen, aber in der proviſori⸗ 
ſchen Centralgewalt ein zureichendes und berechtigtes Organ nicht 
beſitzen ſoll. Es iſt bekannt, daß die preubiſche Regierung, obwohl 
diefe ihre Auffaſſung in ihren letzten Folgerungen ſeither weder 
rechtlich noch praktiſch ins Leben treten konnte, dieſelbe doch ſelbſt 
durch völligen Abbruch des Geſchäfts⸗Verkehrs mit der proviſoriſchen 
Cenlralgewalt bethätigen zu müſſen glaubte. Von der ſchwanken⸗ 
den, nur der Macht und dem Zufall preisgegebenen Lage, in welche 


die früher vom deutſchen Bunde, dann von der Centralgewalt ges 
leiteten gemeinſamen Angelegenheiten hierdurch geriethen, bot der 
deutſch⸗däniſche Streit ſofort ein Beiſpiel. Die ſeither in London 
Namens des Reichs⸗Verweſers geführten Friedensunterhandlungen 
wurden ohne irgend eine Betheiligung der Centralgewalt nach 
Berlin verlegt, während gleichzeitig der Oberbelehlshaber des aus 
den Contingenten verſchiedener Staaten zuſammengeſetzten Heeres 
in Eid und Pflicht des Reichs verblieb. Die unter fo beklagens⸗ 
werthen Umſtänden zwiſchen Preußen und Dänemark zu Stande 
gekommenen Verträge find dem Reichsverweſer weder zur Prüfung 
und Genehmigung vorgelegt worden, noch können Se. Kaiſerliche 
Hoheit in der Pflicht und Würde ihrer Stellung oder in dem ma⸗ 
teriellen Inhalte jener Verträge einen Beweggrund erkennen, die 
denſelben abgehende Rechtsverbindlichkeit für die Geſammtheit aus 
eigenem Antriebe zu ergänzen, oder den Beitritt anderer deutſcher 
Staaten, welcher von Seiten Preußens anheimgegeben worden ifl, 
für rechtmäßig zu erklären. Se. Kaſſerliche Hoheit erachten ſich 
vielmehr für verpflichtet, ſowohl die Rechte der Centralgewalt 
Heutſchlands als diejenigen aller einzelnen deutſchen Staaten gegen 
die mehrerwähnten Verträge ausdrücklich zu verwahren und die 
rechtsgiltige Erledigung des Streites mit Dänemark dem künftig 
im Namen Deutſchlands abzuſchließenden Frieden vorzubehalten. 
In der Rückſicht jedoch, daß es unter den gegebenen Verhältniſſen 
nicht in der Aufgabe der Centralgewalt gelegen ſein kann, die Fort⸗ 
ſetzung eines Krieges, welcher thatſächlich kein deutſcher Krieg ges 
blieben iſt, durch einzelne Bundesſtaaten zu veranlaſſen oder zu au⸗ 
torifiren und dadurch die Gefahren des innern Zwieſpalts unbe⸗ 
rechenbar zu vermehren, haben Se. Katſerliche Hoheit gleichzeitig 
ſich bewogen gefunden, Ihrerſeus den Befehl zu einer faktiſchen 
Einſtellung der Feindfeligkriten nach Maßgabe der rein militäri⸗ 
ſchen Beſtimmungen der Berliner Waffenſtillſtandskonvention zu 
ertheilen und die Reichsminiſter des Krieges und der Marine mit 
allen zu dieſem Zwecke weiter erforderlichen Anordnungen zu bes 
auftragen. Der Unterzeichnete hat die Ehre, die hohen deutſchen 
Regierungen demgemäß zu erſuchen, hinſichtlich der nöthig werden⸗ 
den Verfügungen über die im Reichsdienſt gegen Dänemark ver⸗ 
wendeten Kontingente mit dem Reichskriegsminiſter in Benehmen 
zu treten, im Uebrigen aber die gegenwärtige verwahrende Erklä⸗ 
rung gefälligſt zur Wiſſenſchaft zu nehmen. Frankfurt a. M., den 
4, Auguſt 1849. Der Präſident des Reichsminiſterrathes. (Gez.) 
Wittgenſtein. 

— Man ſpricht davon, aber in noch ſehr vager Weiſe, daß mit 
der Rückkehr des Erzherzog Reichsverweſers eine Veränderung im 
Perſonal des Reichsminiſteriums eintreten werde. 

Stuttgart, den 8. Auguſt. In der heutigen Sitzung der 
Stände⸗Verſammlung iſt auf die Auflöſung am künftien Sonn⸗ 
abend Hoffnung gemacht. Die konſtitutionelle Partei der Kammer 
hat ſich heute ein Abſchiedsmahl gegeben. Die Zahl der Theilnch⸗ 
mer war 30. Die Miniſter nahmen nicht Theil. 

— Das Minifierium Römer hat in Folge des Ausfalls der 
SR feine Entlaſſung gegeben. Der König hat noch nicht 

ügt. 


Stuttgart, den 8. August. (O. P. A. 3.) Geſtern Abend 


erzählte man, daß der König die Eutlaſſung der Miniſter nicht auge⸗ 
nommen habe, und daß die Miniſter⸗Kriſis ſonach beendet ſei. 

Speyer, den 5. Auguſt. Das hart an der Franzöſichen Grenze 
liegende Städtchen Horubach wurde vorgeſtern in Belagerungsſtand 
erklärt. Kaum war nämlich das Militair abgezogen, als mehrere 
nach Frankreich entflohene Häupter des Aufſtaudes dahin zurückkehr⸗ 
ten. Als die Gend'armen dieſelben arretiren wollten, rotteten ſich 
die Einwohner zuſammen und vertrieben die Geusd'armen. Sofort 
wurden einige hundert Mann Juſauterie als Beſatzung dorthin 
verlegt. (B. Ztg.) 

Bade n, den 6. Auguſt. Das Preußiſche Kriegsgericht in Ra⸗ 
ſtatt, welches mit der Aburtheilung aller bei dem Vadiſchen Aufſtand 
betheiligten Preußen beauftragt iſt, hat ſeine blutige Thätigkeit be: 
gonnen. Heute Morgen iſt der frühere Preußiſche Offizier Hr. von 
Corvin⸗Wiersbitzki, der zuletzt als Major in Raſtatt fungirte, uns 
weit der Feſtung erſchoſſen worden. Derſelbe ſoll mit großem Muth, 
und ohne auch aur im miu deſten feine Handlungen zu bereuen oder 
um Guade zu bitten, geſtorben fein. (C. 3.) 

Raſtatt, den 7. Auguſt, Nachmittags. Meinem Bericht 
von dieſem Morgen über die Vollſtreckung des ſtandgerichtlichen 
Urtheils gegen Biedenfeld und Elſenhaus muß ich die Berichtigung 
folgen laſſen, daß nur der Letztere erſchoſſen worden iſt. Von wel- 
cher Seite eine Aufſchiebung des Vollzugs gekommen, wagen wir 
nicht zu entſcheiden, da die verſchiedenſten Angaben nur gerücht⸗ 
weiſe umlaufen. So viel iſt gewiß, daß am Vorabend ziemlich 
ſpät noch Niemand etwas davon zu wiſſen ſchien. 

Heidelberg, den 8. Auguſt. Hier iſt heute folgende Bekannt, 
machung erſchienen: „Warnung.“ Es iſt dem unterzeichneten Di⸗ 
viſtons⸗Kommando die überzeugende Gewißheit geworden, daß die ſo⸗ 
genannten Freiheitsmänner in hieſiger Stadt von neuem eine das 
Tageslicht ſcheuende Thätigkeit entwickeln, um ihren ſchlechten Grund⸗ 
fügen Geltung zu verſchaffen. Ganz beſonders ſcheint ihr Bemühen 
dahin gerichtet zu ſein, den Preußiſchen Soldaten von ſeiner Pflicht 
abwendig zu machen, indem ſie jede Gelegenheit benutzen, unſere 
Leute in ſolche Geſellſchaft zu ziehen, worin Verrath und Treuloſig⸗ 
keit ihren Sitz haben, um dieſe für republikaniſche Ideen zu bearbeis 
ten. Wenn nun gleich ein ſolches Beſtreben wirkungslos vorübergeht, 
indem der Preußiſche Soldat bei feinem religiöfen Sinn und feiner 
Liebe und Treue für die angeſtammten Fürſten, für ſolche Lehren un⸗ 
empſindlich iſt, jo halte ich es doch für Pflicht, dieſem ſchlechten Trei⸗ 
ben ernſtlich entgegen zu treten und die Aufwiegler zu warnen, ſich 
nicht uutzlos zu bemühen, indem fonft jeder Verſuch zu einer ſolchen 
Ungeſetzlichkeit durch ſofortige Einziehung der betheiligten Volksbe⸗ 
glücker die Härtefte Strafe nach ſich ziehen würde. Heidelberg, den 
5. August 1849. Das Diviſions-Kommando. \ | - 

ingen, den 7. Auguſt. Das für die Fürſtenthümer 
ee ui ch e ns iſt mit Ausnahme einer Kom⸗ 
pagnie, welche in Sigmaringen zurückblieb, geſtern Mittags unter 
klingendem Spiele hier eingezogen. Die Stadt war geſchmückt, 
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und der Magiſtrat bewilltommnete die Truppen. Der kommandi⸗ 
rende Oberſt erwiederte die Anrede des Stadtſchultheihen dahin, 
daß fein Einzug auf Befehl Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen geſchehe, daß ſeine Soldaten ſtrenge Mannszucht halten 
werden, ſo wie er eine gute Behandlung derſelben, namentlich aber 
eine Enthaltung von allen republikaniſchen Aeußerungen erwarte, 
da ſolche feine Soldaten durchaus nicht dulden würden. Morgen 
iſt große Parade auf dem Hohenzollern, dem uralten Stammſige 
des Preußiſchen Königshauſes. 

Sigmaringen, den 9. Auguſt. So eben erfährt man, daß 
der Regierungspräfident v. Sallwürk feine Entlaſſurg eingereicht 
habe. Die Regierung hatte ſich früher für die Durchführung der 
Reichsverfaſſung ausgeſprochen und ſcheint mit der Art und Weiſe, 
wie die letzten Unterhandlungen geführt wurden, nicht einverſtan— 
den zu ſein. 


Oeſterreich. | 

Wien, den 10. Auguſt. Nach den neueſten Privatnachrichten 
aus Trieſt vom 8. Auguſt war daſelbſt ein Franzöſiſches Dampf⸗ 
ſchiff mit 31 Flüchtlingen aus Venedig, worunter Dubois, Reale, 
Guarine eingelaufen. Nach den Ausſagen derſelben war in Vene⸗ 
dig die zur Uebergabe geneigte Partei denjenigen unterlegen, welche 
auf forigeſetztem Widerſtande beharrte, und es war in Folge deſſen 
das Palais des Patriarchen geplündert, das Triumvpirat abs und 
Man in als Diktator wieder eingeſetzt worden. Die Bomben hat⸗ 
ten bisher nur ſehr geringen Schaden in der Stadt verurſacht. 
Der Mangel an Proviant war ſehr übertrieben worden. n 

r Intcreſſant find nachfolgende Beſchlüſſe des Ungariſchen 
Reichstages, welchen derſelbe am 28. Juli in Szegedin faßte: 
1) Amneſtie für alle Völker, welche am Kampfe gegen die Ungarn 
Theil genommen. — Freiheit der Sprache, jedoch die Ungariſche 
möge die diplomaliſche bleiben. 2) Bewilligung von 60 Millionen 
Gulden neuen Kredit auf die frühere Bafis (Banknoten). 3) Die 
Verlegung der Regierung nach Großwardein. 

Siebenbürgen. — (W. 3.) Einer amtlichen Mittheilung 
aus Jaſſy vom 30. Juli entnehmen wir Folgendes: Die Vorpo⸗ 
ſten der aus Siebenbürgen eingedrungenen Juſurgeuten befinden ſich 
vor Bacau, während Bem ſelbſt fein Hauptquartier in Okna aufge⸗ 
ſchlagen hatte. Die beiden von ihm in Ungariſcher, Franzöſiſcher und 
Moldauiſcher Sprache erlaſſenen Proklamationen haben ihre Wirkung 
verfehlt, denn ſelbſt die an der Siebenbürger Grenze liegenden Un⸗ 
gariſchen Dörfer verſchmähten jede Gemeinſchaft mit den Rebellen, 
und flohen, wo dieſe nahten. Die in die Moldau eingebrochenen 
Juſurgenten beſtehen theils aus Szeklern (uameutlich Szekler-Huſa⸗ 
ren), theils aus den Trümmern der Polniſchen Legion, einer unge: 
regelten Bande, ohne hiulängliche Bewaffnung, aus Abenteuern aller 
Art zuſammengeſetzt. Der Kaiſerlich Ruſſiſche General Lieutenaut 
Moller dürfte bis unn in Bacau eingelangt fein, wo er ſeine Trup⸗ 
pen concentrirte. Ueber die erhaltene Nachricht vom Einfalle der Ju⸗ 
ſurgenten in die Moldau hatte der Türkiſche Pforten -Commiſſair 
Fuad Effendi aus Bukareſt den Teſid Bay zu den Rebellen abgeſandt, 
mit der Aufforderung, die Moldau ſofort zu räumen, widrigen Falls 
die von Omer Paſcha befehligte Armee gegen ſie vorrüden wurde. 
Bem hat ſich ſonach in ſeinen Hoffnungen auf Türkiſche Hilfe ges 
täuſcht, zumal auch die bei Talmats durch Gencral Lüders geſchla⸗ 
genen und bis Knien (in der Wallachei) verfolgten Inſurgenten von 
den Türken entwaffnet und als Kriegsgefangene behandelt wurden. 
Bem ſoll ſich gegenwartig nach Groſeſtie und Philipeſte zurückgezo⸗ 
gen haben. Allem Anſchein nach dürfte er in der Moldau wenig 
Fortſchritte machen, wo alle Elemente zu einer Schilderhebung fehlen. 


Frankreich. x 

Paris, den 8. Auguſt. Der in der geſtrigen geſetzgebenden 
Verſammlung als Erwiderung auf die Interpellation des Abgeord⸗ 
neten Arnaud bezüglich Italiens vom Miniſter Tocqueville ges 
haltenen, nicht ſonderlich glänzenden Rede, die weder Leiden⸗ 
ſchaften erregt, noch Beifall geerntet hat, folgte eine Pauſe von einer 
halben Stunde, nach der Jules Favre unter allgemeiner Auf⸗ 
merkſamkeit das Wort ergreift: Es ſei nöthig, dit blutige Sal: 
gaſſe ganz auszumeſſen, in welche die Unerfahrenheit der Staats⸗ 
männer, die an der Spitze der Geſchäfte ſtehen, Frankreich geſtürzt 
habe. Jules Favre geht hierauf die einzelnen parlamentariſchen 
Phaſen der römiſchen Angelegenheit durch und ſucht zu beweiſen, 
daß die Konſtituirende, die in ihrer Tagesordnung vom 24. Mal 
die Befreiung Italiens als das Prinzip ihrer äußeren Politik aus⸗ 
geſprochen habe, niemals beabſichtigte, die römiſche Republik zu 
ſtürzen. Nur als nach der Schlacht bei Navara, nachdem Sicilien 
und die republikaniſche Regierung zu Florenz gefallen waren, die 
Miniſter verſicherten, daß die Oeſterreicher und die Neapolitaner 
bereits auf dem Marſch nach der Romagna ſeien und daß die Mit⸗ 
glieder der römiſchen Regierung ſelbſt die franzöſiſche Intervention 
verlangten, weil ſie ihre Stellung für wankend hielten, habe die 
Nationalverſammlung die Expedition nach Civita-Vecchia beſchloſ⸗ 
fen, jedoch lediglich um den Abſichten Oeſterreichs entgegenzutreten 
und von der Freiheit in Italien noch ſo viel als möglich zu retten, 
keineswegs aber um die römiſche Republik anzugreiſen und dem 
römiſchen Volke eine andere Regierungsform gewaltſam aufzudrin⸗ 
gen. Der Miniſterpräſident habe in dem Ausſchuß, der das Vers 
langen des nöthigen Kredits begutachten ſollte, auf ſeine Ehre 
erklärt und dieſe Erklärung auf der Tribüne wiederholen laſſen, 
daß die Expedition nicht den Zweck habe, dem römiſchen Volke eine 
andere Regierungsform, ſo wenig als die Republik aufzudringen, 
und nur in Folge dieſer, vor ganz Europa feierlich abgegebenen 
Erklärung, habe die Konſtituirende, die damals den Willen Frank⸗ 
reichs vertrat, die Expedition genehmigt. Die Inſtruktionen des 
Generals Oudinot, ſeine Erklärungen bei ſeiner Landung in Civita⸗ 
Vecchia ſeien ganz in demſelben Sinne abgefaßt geweſen und als 
derſelbe dennoch am 27. April, alſo gleich den folgenden Tag nach 
ſeiner Ankunft in Civita-Vecchia, als er den Geiſt der römiſchen 
Bevölkerung noch gar nicht kennen konnte, auf Rom losmarſchirt 
ſei, habe er offenbar entweder ſeine Inſtruktionen überſchritten oder 
nach geheimen Inſtruktionen gehandelt, die er von Paris mitge- 
nommen habe. Das beklagenswerthe Gefecht vom 30. April unter 
den Mauern Roms habe die Angelegenheit in ein neues Stadium 
eingeführt und die Nationalverſammlung habe es nun ſelbſt für 
nöthig gefunden, mit einer Kundgebung ihrer Abſichten einzuſchrei⸗ 


ten. — Der Redner, etwas ermüdet, verlangt die Verſchiebung 
ſeiner weitern Entwickelungen auf morgen, was die Verſammlung 
mit geringer Majorität bewilligt, da die Rechte dagegen ſtimmt. 
Die Rede hat durch treffende und energiſche Schläge das Miniſte⸗ 
rium und die Rechte zum Deftern ſichtlich in Verlegenheit geſetzt. 
Die Majorität iſt offenbar verſtimmt, die ganze Diskuſſton nicht 
ohne Weiteres durch ein Votum erſticken zu können. — Schluß der 
Sitzung 64 Uhr. 

E Nach der „Opinion Publique“ hat die mit Ausführug der 
Liquidation der Civilliſte beauftragte Commiſſton gegen Marraft 
und Duclerc eine Klage anhängig gemacht, wril ſte die ihnen ab⸗ 
verlangte Bezahlung von 4000 Frs. für eine bedeutende Anzahl 
Flaſchen Wein, welche ſie nach der Plünderung der Tuilerien am 
24. Februar aus den dortigen Kellern wegholen ließen, trotz wie⸗ 
derholten Andringens verweigert haben. Das legitimiſtiſche Blatt 
meint, es ſei unrecht, daß man jetzt nachträglich von ihnen die Be⸗ 
zahlung von Weinen fordere, die fie doch ganz gewiß nur auf das 
Wohlſein der Republik getrunken hätten. 

Paris, den 9. Auguſt. Geſetzgebende Verſammlung. 
Sitzung vom 8. Auguſt. Tagesordnung: die Or ganiſation des 
Gerichtsweſens. Der Geſetz Entwurf lautet: §. 1. Die Gerichts⸗ 
hoͤfe und Tribunale, die jetzt beſtehen, ſo wie deren Beamten ſind 
beibehalten. (Angenommen) §. 2. Keine Verringerung im Per⸗ 
ſonal kann anders, als durch Ausſterben ftattfinden. Von zwei freien 
Plätzen kaun immer einer vom Gouvernement beſetzt werden. (Ans 
genommen.) §. 3. Eine neue Einrichtung wird den Gerichtshöfen 
und Tribunalen von der Regierung gegeben werden. Die Mitglieder 
leiſten einen Eid. Drouet will die Eidesformel dahin beſchränken, 
das Amt treu und gewiſſenhaft zu verſehen und ſich als rechtſchaffener 
Beamter zu benehmen. Diefe Form wird angenommen. Der 4. . 
ſagt, daß der erſte Artikel (die vier 88. nämlich) der Vetfaſſung ger 
mäß veröffentlicht und die verſprochene neue Einrichtung binnen drei 
Monaten nach dieſer Veröffentlichung gegeben werden wird. Der 
ganze Artikel wird mit 419 gegen 136 Stimmen angenommen. 
— Der Präſident verlieſt einen eingereichten Auttag, die Unab⸗ 
hängigkeit der Ungariſchen Nationalität anzuerkennen. 
(Gelächter.) Die Autoriſation, zwei Deputirte wegen eines Preß⸗ 
vergehens zu verfolgen, wird nicht berathen, ſondern auf ge⸗ 
ſchoben. — Geſetz, um Bürgern, die in der republikaniſchen 
Garde das Amt eines Offiziers verfehen, verſchiedene Grade zu 
ertheilen. Die Dringlichkeit wird bewilligt. Der Eutwurf lautet: 
„Der Präfidene wird ermächtigt, als National: Belohnung in der 
Armee oder in der republikaniſchen Garde 25 nameutlich aufgeführte 
Bürger zu verſchiedenen Graden und Aemtern zu ernennen. Sie neh⸗ 
men vom Tage der Ernennung einen Raug in der Armee ein .“ La⸗ 
grange iſt für das Prinzip der National-Belohnung. Er erinnert 
die Verſammlung, daß die Revolution im Februar durch das Voll 
gemackt wurde, und ſie möge daher die belohnen, welche be⸗ 
Begebenheiten ſeit dem Februar ſich ausgezelchnet vaben. General 
d' Hautpoul bekämpft den Entwurf. Er will keine erzeptionellen 
Maßregeln; was würden die gemeinen Soldaten ſagen, die auch für 
das Land gekämpft haben? Vergeſſen wir nicht, daß die Armee elne 
große Familie ift, deren Erbtheil die Ehre iſt. Vergeudet ihre Wür⸗ 
den nicht an Leute, die keinen Anſpruch zu ihrer Erlangung haben. 
Die Verſammlung beſchließt, die einzelnen Artikel nicht zu berathen, 
und die Sitzung wird aufgehoben. 

— Die Regierung wird der National-Verſammlung einen 
Geſetz⸗Entwurf zur Wiederherſtellung der atlantiſchen Packetboot⸗ 
Linie auf neuen Grundlagen vorlegen. — Der Contre-Admiral Le 
Prédour, welcher nach der Unterzeichnung feiner Konvention mit 
Roſas nach Frankreich zurückzukehren verlangt hat, ſoll durch den 
Contre-Admiral Vaillant erſetzt werden. — Lamartine's rheuma⸗ 
tiſche Krankheit hat ſich verſchlimmert und verlängert fi, weshalb 
er die Kammer um einen unbeſchränkten Urlaub angegangen iſt, 
um ſich wiederherzuſtellen und, wie man ſagt, ſeine Schulden zu 
liquidiren. — Auf dem Montmartre hat man Verſuche mit einem 
neuen Nacht⸗Telegraphen mit elektriſchem Licht gemacht, welches 
man auf 10 Licues, auf den Abhängen von Gifors, ſehen kann. 

— In den Kammerfälen verſicherten heute ſonſt gut unter 
richtete Perſonen, das Miniſterium würde am 10. den Antrag mas 
chen, den Belagerungszuſtand von Paris am nächſten Tage aufzu⸗ 
heben. Die ſocialiſtiſchen Blätter bereiten ſchon ihre Wiedergeburt 
vor. Einige derſelben dürften inſofern auf dem Schlachtſelde blei⸗ 
ben, als ihre Redacteure insgeſammt flüchtig ſind, oder ſich verſteck 
halten. Der Redacteur der „wahren Republik“ hielt ſich ſeit dem 
13. Juni theils in Paris, theils in der nächſten Umgegend verſieckt, 
bis es ihm gelungen war, unter fremdem Namen die belgiſche 
Grenze zu erreichen. — Mehrere Mitglieder des Berges, Lagrange 
an ihrer Spitze, haben ſich zu Dufaure begeben, um ihn zu fragen, 
wann er den Bclagerungs⸗Zuſtand aufheben wolle? Er antwor 
tete: er wolle nächſten Sonnabend einen Antrag vorlegen. 

— Der Miniſter des Junern hat auf das ſchriſtliche Geſuch 
des betreffenden Comité's die Abhaltung des Friedeus⸗ Cougreſſet, 
welcher bekanntlich im Auguſt dahier Statt finden ſoll, mit dem 
fügen geſtattet, die Namen der Mitglieder des Comité's 2 7 
Burgen dafür, daß der Congreß ſich innerhalb der Grenzen ji 
Programmes halten und keine Verletzung der Ordnung und det fe 
ſetze erlauben werde, — Der „National“ will aus guter DW 
wiſſen, daß die Regierung den lächerlichen Bedingungen, welche net 
miral Lepredour der Argentiniſchen Republik gegenüber unterzeich 
habe, die Ratifikation verſagen werde. 

f a 1 cutſchen 

— Der eben erſchienene vierte Jahresbericht des „De 1548. 
Hülfsvereins in Paris“ umfaßt die beiden Jahre 1817 — in 
Es iſt durchaus nicht zu viel gefägt, wenn wir die Zahl dend 
Paris lebenden Deutſchen auf mindeſtens 60,000 anneb m eutver⸗ 
unter ihnen findet ſich diel, ſowohl verſchuldetes, als . m 
ſchuldetes Elend. Die Bildung eines Deutſchen Hülfsr lehre 
Paris iſt gewiſſermaßen die Sache der Deutſchen Nate deaurt 
worden und doch befindet ſich dieſer Verein leider 1 


Berhäftniffen, Das Elend, welches den revolutlonalren 2 


gungen hier und in Deutſchland folgte, das furchtbare Wüthen 
— e den — . zn in Paris hat die Anfor⸗ 
ungen Ci: rein faſt um das Zehnfache geſteigert; er hat 
fie nicht befriedigen können, denn die Theilnahme an feinem guten 
Die traurigen Verhältniſſe der beiden 

—.— adnbeeen Urſache, daß bis jetzt weder eine allgemeine 
Die Geſammteinel “ noch auch Rechnung abgelegt werden konnte. 
April 1847 big zabme des vierten Verwaltungsjahres vom Iſten 


Ausgaben deſſlen März 1848 betrug 12,106 Frcs. 65 Cte., die 


und der Verel Jahres betrugen aber 15,303 Ares 5 Cts., 
dem Rück 8 befand ſich alſo ſchon für dieſes Jahr in bedeuten⸗ 
fünften Verde. Noch trüber wurde der Stand des Vereins im 
wurde jerrün ungsjahre; der Wohlſtand mancher Subſcribenten 
reiche Deu tet, viele find aus Gleichgültigkeit abgefallen; auf 
Jahren e Reiſende konnte Paris auch nicht, wie in früheren 
nur 4 Die Geſammteinnahme des Vereins hat deshalb 


iſt 2 — Frants betragen, die Ausgaben waren 5028 Frank; es 
ſind und „. brlich, wie ſehr die Mittel des Vereines im Sinken 
0 ſpätlie alt nie iſt er ſo nothwendig als gegenwärtig geweſen. 

u ich die Zuflüſſe auch kamen, fo hat der Verein es doch 


wollt i 8 2 

leute ae Reiſeunterſtützung verabfolgt, daß alle kranken Lands⸗ 

— Hülf 

enden 

— Subſtric. wenigſtens Linderung verſchafft wurde. 
un 

1848 2 Anlaß. Die Preußiſche Regierung hat auch im Jahre 


Oeſertach ch vor, in würdiger Weiſe 1000 Franks gegeben, die 


5 cher mit 300 Frcs. unterzeichnet hat. Der König von 
Fachſen gab früher 200 Fes. und giebt feit 1848 nichts 1 
at der Großherzog von Baden feit 1848 feine 500 Frcs. 
ich nie Die anderen Deutſchen Fürſten und Regierungen 
aben es Peer den Verein befümmert. Ihre Parifer Geſand⸗ 
reichen D 1 Dingen in Paris zu thun Von den dies 
Paris zeigt f eutfhen Banquiers⸗ und Kaufmanns - Häufern in 
Intereffen 5 nur die Rolhſchild'ſche Familie ſich den Vereins 
Loos der In wogen, faſt alle übrigen ſind gleichgültig gegen das 
Hottinger 1 Landsleute. Man ſucht vergeblich die Namen 
Von 100 Subſtei auf der immer mehr zuſammen ſchmelzenden Lifle. 
wiß 60 mit ihr kribenten im Jahre 1847 ſind im Jahre 1848 ge⸗ 
bedeutend Ä Beiträgen ganz ausgeblieben und 20 haben ſich 
Deutſchen et Eine große Anzahl von proteſtantiſchen 
haben ſich v lichen, welche in Paris brillante Stellen bekleiden, 
gab 1847 noch Re creine ganz zurückgezogen. Heinrich Heine 
Herwegh hat nie Franks, ſeit 1848 hat er nichts mehr gethan und 
ie Deuiſchen mals dem Vereine ſeine Theilnahme zugewendet. 
große Nation: Na Auslande gelten an ſich ſchon nicht als eine 
er aus der wach gänzliche Ruin des Pariſer Hülfsvereins, wie 
würde das Loos genden Theilnahmloſigkeit leider zu fürchten iſt, 
mern. Were. zarmen Landsleute noch bedeutend verſchlim— 
auf die reinste mern Dat nem 
dende Deutſche elne an t Theilnahme gegr 
doch ſcheinen cine Menge vo Anhalt und Unterſtützung finden, und 
ein + male Auge 
werth iſt es viellei \ 
er ee 10 keine Deutſche Frau aus den höhe: 
nommen hat, wie d N 
rinnen 6 füräpre Sun eaneſnen es für die Polen, die Italiene⸗ 
nämlich in ſol . sleute thun; 


haben denn die Sa hier in Paris Wunder zu wirken. Und 


inn verloren? 


Großbritanien und Irland. 


Lon 8 
> NER Se Auguft. Die Zeitungen find angefüllt mit den 
hr re 5 den Empfang der Königin und der Königl. Familie 
. Der Euthuſiasmnus und die Freudensbezeugungen waren 


über alle Maßen groß und der ganze N 5 
Die Illumination der Stadt am 7585 Bi 12 en 105 
m ; : j ie. 
Dinter e roh interpellirte M. Milnes den Kolonial- 
er r wegen der Zurückweiſung Italicniſcher Flüchtli 
die Behörden in Malta. & J r Flüchtlinge durch 
linge nicht blos a Dawes erklärte darauf, daß dieſe Flücht⸗ 
en und zwar i aus Rom, ſondern auch aus Sizilien gekommen 
es für dies ar in fo großer Menge, daß der Gouverneur von Malta 
durchaus lufrechthaltung des Friedens und der Ruhe der Inſel für 
nicht ug geſunden habe, ihre Zahl zu beſchränken. Dies ſei 
Kranke außgealchtelos geſchehen, vielmehr habe man namentlich 
wortlichkei genommen. Der Gouverneur habe bei feiner Verant- 
inifter d ganz recht gehandelt. Lord Nugent fragte hierauf den 
KT, er uswärtigen, ob eine in dieſen Tagen in den Zei⸗ 
an baltene Proklamation des Oeſterreichiſchen Generals 
der Andie Einwohner Peſihs und Ofens ächt ſei, nach wels 
er Theilnahme an ſogenannten politiſchen Ver⸗ 
em Tode beſtraſt werden ſollte, Vergehen, welche 
worden ſeien. er einer ciwiliſirten Regierung mit dem Tode beſtraft 
gen, daß Ihrer e Dalmerfion erwiederte, er brauchte nicht zu ſa⸗ 
mit dem tieſſten Schal Regierung wie Jedermann die Proklamation 
ſen Punkt ſagen 1775 e geleſen habe. Er dürſe nicht mebr über dies 
ung darüber und gens habe bie Regierung keine amtliche Mitthei⸗ 
nicht. Lord fo wiſſe er nicht, ob die Proklamation ächt ſei oder 
der Aechtheit di ugent fragte weiter, ob im Fall der Beſtäligung 
dwiſchen den fir Regierung, wie früher bei der Konvention Elliots 
Und, wenn na nden Parteien in Spanien, ihre Vermittelung 
ſolcher Grä Nothig, ihre Macht anwenden wolle, um den Fortſchriit 
batten Bl zu hindern, welche nie zuvor im. Kriege zwiſchen ci⸗ 
e > Ode begangen und woran man bei dieſen nie gedacht 
bende machanmerſton bemerkte hierauf, die Regierung müſſe 
zenden Um er tung üben rückſichtlich deſſen, was fie bei entſte⸗ 
überreichte eine we zu thun für geeignet finden werde. Cobden 
ausſprach. etition aus Leeds, welche Sympathien für Ungarn 


. . Dail 

jetzt in der Rahe une“ fordert heute die Familie Rothſchild, welche 
rath verſammelt in, ar Vaterſtadt zu einem allgemeinen Familien⸗ 
Einfluß geltend zu mach 12 der Ungariſcheu Frage ihren mächtigen 


en. Sie fei hierzu um fo mehr berechligt 


765 


und verpflichtet, als ja ihre Glaubensgenoſſen in Ungarn von den 
Brutalitäten und Erpreſſungen eines Haynau am meiſten zu leiden 
hätten. Sie möge alſo ſowohl für diefe, als für die Freiheit im 
Allgemeinen dadurch etwas thun, daß ſie Oeſterreich und Rußland 
kein Geld borge, ſelbſt nicht auf die Sicherheit der piemonteſiſchen 
Kriegsſteuer; denn auf andere bloß Oeſterreichiſche Sicherheiten 
werde ſie wohl ohnehin nichts leihen. Wenn die Herren Rothſchild 
einer ſolchen Regierung Geld borgen zur Betreibung eines Krieges, 
der auf Koſten der Ehre, des Blutes und des Eigenthums der Ju⸗ 
den geführt wird, — dann würden die Anſprüche des Herrn Roth⸗ 
ſchild auf die Repräſentation der Londoner Cith oder auf die An— 
ſtrengungen der liberalen Partei, ihn in das Parlament hineinzu⸗ 
bringen, um ein Bedeutendes abnehmen.“ 

— Großes Aufſehen erregt hier in dieſem Augenblick ein Prozeß 
der bekannten Lola Montez, Gräfin von Landsfeld, vor dem Po⸗ 
lizeigericht in Marlborough⸗Street. Bekanntlich hatte ſich nämlich die 
Gräfin Lola mit einem reichen jungen Engländer, der noch nicht ein— 
mal majorenn war, vermählt. Den Verwandten des Letztern, denen 
dieſe Verbindung nicht ſehr angenehm ſein mochte, iſt es nun gelun— 
gen, zu entdecken, daß die edle Gräfin ſchon einmal vermählt iſt mit 
einem Manne, der ſich jetzt in Oſtindien aufhält. Sie haben nun 
gegen dieſelbe die Anklage auf Big am ie erhoben. 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 5. Auguſt. Der Waffenſtillſtand wird 
jetzt zum Gegenſtand einer höchſt ungünſtigen Kritik gemacht, na⸗ 
mentlich von dem Blatte „Faedrelandet“, und auf eine auffallende 
Weiſe zu mehr oder weniger verſteckten Angriffen auf das Miniſte⸗ 
rium oder einzelne Mitglieder deſſelben benutzt. 

— Die Schweden (4000 Mann) werden in nächſter Woche 
ihre Kantonnements im nördlichen Schleswig beziehen, fo heißt es 
jetzt wenigſtens als ganz zuverläfftg. 


Schweiz. 

Bern, den 6. Auguſt. Es lag heute der Bundes-Verſamm⸗ 
lung ein Bericht der betreffenden Commiſſion vor über die Maß⸗ 
nahmen des Bundesrathes in Betreff der letzten Ereigniſſe. Die 
Commiſſion läßt Manches unberührt und vermeidet jede empfind⸗ 
liche Erörterung, um die Kraft der Bundes-Behörden unter gegen— 
wärtigen Umſtänden nicht zu lähmen. Sie ſtellt einſtimmig 
folgende Anträge: 

Dem Bundesrath iſt Vollmacht ertheilt, in Beziehung auf 
Verwendung der in den eidgenöſſiſchen Dienſt berufenen Truppen 
die angemeſſenen Verfügungen zu treffen, und er wird nach Maß⸗ 
gabe der Umſtände eine Reduction oder auch gänzliche Entlaſſung 
derſelben eintreten laſſen. 2) Die dem Bundesrath unterm 30. 
Juni d. J. zur Beſtreitung außerordentlicher Ausgaben ertheilte 
Vollmacht wird erneuert. 3) Der Bundesrath iſt bevollmächtigt, 
über Herausgabe des von den Flüchtlingen auf Schweizer Gebiet 
gebrachten Materials an diejenigen, denen es gehört, über Beför— 
derung der Rückkehr der Maſſe von Flüchtlingen in ihre Heimath, 
fo wie Behufs der Auswirkung beſtimmter Aufſchlüſſe über die Bes 
deutung der längs der Schweizeriſchen Nordgrenze zur Zeit noch be= 
findlichen Truppen die erforderlichen Maßnahmen zu treffen. Er 
wird zu dieſem Zwecke auf einem für die Schweiz möglichſt vortheil⸗ 
haften Wege die geeigneten Unterhandlungen pflegen. a An Ber 
ziehung auf andere Punkte des bundesräthlichen Berichts iſt mit 
Rückſicht auf die gegenwärtigen Verhältniſſe nicht einzutreten. 

Allein obige Commiſſtons⸗Anträge wurden mit großer Mehr— 
heit zum Beſchluſſe erhoben. 
Italien. 


Turin, den 2. Auguſt. Kammerſitzung vom 1. Auguſt. Prä⸗ 
ſident Advokat Fraschini, Alterspräſtdent. 84 Wahlen K 
geprüft und anerkannt. Unter andern die des Lombarden Bianchi 
Giovini. Dieſer Abgeordnete erwiederte dem Abgeordneten Des 
marchi, der die Wahl beanſtandet wiſſen wollte, er begriffe einen 
Einwurf gegen ſich als Lombarden nicht, weil die Vereinigung beider 


Königreiche dem Geſetze nach beſtände. Nur wenige der äußerſten 


Rechten erheben ſich gegen die Wahl, alſo für eine Beanſtandung. 


Die Tribünen klatſchlen der Zulaſſung des Lombarden Beifall. — 


Die Legge bemerkt, daß der anweſende Miniſter-Präſtdent gegen 
Vianchi geſtimmt. — Avezzana veröffentlicht einen Brief, worin 
er Folgendes erzählt: Er wurde in Eivita-Veechia vom Capitan 
Rey am Bord des engliſchen Dampfers Bulldog gut aufgenommen. 
Die amerikaniſche Fregatte, die bei Neapel lag, wollte ihn jedoch 
nicht aufnehmen, in Malta wurde er von dem Gouverneur verfolgt. 
Er becilte feine Reife nach England, um ſich nach Amerika einzu— 
ſchiffen. — Die Opinione bemerkt, daß der König von Neapel 
die Oeſterreichiſche Flotte vor Venedig unterſtützt. Frankreich habe 
zwar nicht offen, aber ſtillſchweigend eingewilligt. 

Florenz, den 31. Der Graf Walewski, außerordentlicher 
Geſandter der Franzöſiſchen Republik bei der toskaniſchen Regie⸗ 
rung bat dem Großherzog fein Beglaubigungsſchreiben übergeben. 
— Die Mail. Zig. enthält eine Verfügung des Großherzogs von 
Toskana: „Wir Leopold II., von Gottes Gnaden, Kaiſerlicher 
Prinz Oeſterreich, Königlicher Prinz von Ungarn und Böhmen, 
Erzherzog von Oeſterreich, Großherzog von Toskana,“ in welcher 
der Großherzog, „um im Augenblick, wo Wir den Fuß wieder in 
die Hauptſtadt Unſerer Staaten ſetzen, den K. K. Oeſterreichiſchen 
Hülfstruppen Unſere Zufriedenheit und Unſere Dankbarkeit für 
ihre nützlichen Dienſte für Unſere Sache darzulegen,“ dem Mar- 
Sal Graf Radetzky, dem General d'Aspre und dem Erzherzog 
Albrecht von Oeſterreich das Grobkreuz, dem Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant Wimpffen, und den Generalen und Grafen Stadion und 
Collowrath das Commandeurkreuz des Joſephs⸗Ordens verleiht 

Livorno, den 29. Juli. Die „Avveuire von Aleſſandria“ 
meldet: Am Dienſtage iſt das 19. Regiment, aus Lombarden 
beſtehend, angekommen. Es waren eirea 300 Mann, Die Offiziere 
ließen, nachdem fie den General de Sonnaz beſucht, einen Kreis bil» 
den; jeder könne fortgehen, wohin er wolle, oder ſich in die Regi— 
menter von Aoſta aufnehmen laſſen. Wenige ließen ſich einreihen. Ge— 
ſlern kamen 6 Ungarn, die deſertirt waren, an. Sie haben einen 


Reiſepaß nach Genua genommen und wollen mit Koſſuth für ihre 


Nationalität kämpfen. 


— Aus Lodi wird vom 28. Juli geſchrieben, daß der Bela— 
gerungszuſtand immer härter wird, und daß die Offiziere die Frauen 
beleidigen und mißhandeln, Verbannung und Erſchießung ſind an 


der Tagesordnung. Die Schildwache ruft den Vorübergehenden auf 
Deutſch an, dieſes verſteht man nicht und kann erſchoſſen werden. 


Türkei. 

Damaskus, den 19. Juli. (Lloyd.) Am Zten d. M. kam 
hier der berühmte Moſes Montefiore an; ihn begleiteten Lady 
Montefiore, Oberſt Gawler, Dr. Frankel und Herr Meyers. 
Sein Einzug in Damaskus faud in ſehr prachtvoller Weiſe ſtatt. 
Mehrere Polizeibeamte, der Dragoman des Engliſchen Conſulats 
und die vornehmſten Mitglieder der israelitiſchen Gemeinden gingen 
dem frommen Reiſenden drei Stunden weit entgegen. Als er im 
Judenquartiere ankam, wurde er von einer zahlreichen Menge 
jedweden Geſchlechtes mit dem lebhaſteſten Lebehoch empfangen. 
Ehe er ſich nach der für ihn beſtimmten Wohnung begab, ging er 
in das Gotteshaus, um dem Allvater zu danken, daß er die durch 
feine Fürſprache von manchem Drangfal befreiten Glaubensgenoſ⸗ 
fen am Leben erhalten habe. In den folgenden Tagen erhielt er 
zahlreiche Beſuche, unter anderen — außer dem Perſonale des 
Engliſchen, Oeſterreichiſchen, Ruſſiſchen, Griechiſchen, Amerikani⸗ 
ſchen und Preußiſchen Conſulates — auch den des Vorſtehers des 
Kloſters vom heiligen Grabe, ſo wie des Pfarrers der lateiniſchen 
Congregation, des Griechiſchen Patriarchen mit ſeinem Archidiakon 
und eine Deputation der Diöceſangeiſtlichkeit u. ſ. w. Viele unter 
dieſen Perſonen, die hier zum erſten Male in ihrem Leben ein jü⸗ 
diſches Haus in Damaskus betraten, verſicherten dem frommen 
Sir ihre herzlichen Sympathien für die israelitiſche Nation und der 
Eintracht zwiſchen den beiderſeitigen Glaubensverwandten. Herr 
Monteſtore dankte ihnen mit Innigkeit für den Ausdtuck ihrer 
Gefühle, und bat die ehrwürdigen Prälaten, ein ſo lobenswerthes 
Ziel ſtets verfolgen zu wollen. Auch mehrere, ſowohl chriſtliche 
als mufelmännifhe Beamte kamen zum Beſuche. Am Sten begab 
er ſich in Begleitung des Oberſten Gawler zu Sr. Excellenz dem 
Paſcha, der ihn mit Auszeichnung empfing. Er empfahl dieſem 
hohen Würdenträger ſeine Glaubensgenoſſen ſchriftlich in Beant⸗ 
wortung eines Schreibens des Paſcha. Am Sten reifte er nach Saf⸗ 
ſet, und vertheilte auf feiner ganzen Reiſe reichliche Almoſen an die 
Armen, ohne Unierſchied des Glaubensbekenntniſſes. — Am IIten 
kam hier Sir Dabney J. Carr, bevollmächtigter Geſandter der 
Nordamerikaniſchen Staaten in Konſtantinopel an, und ſtieg im 
Hauſe des Nordamerikaniſchen Viceconſuls ab. Er begab ſich von 
hier in Begleitung des Nordamerikaniſchen Conſuls Poſter über 


Balbeck nach Tripoli. - 
2 206. Juli. Vor einigen Tagen landete hier ein 


von Rhodus kommendes Türkiſches Kriegsſchiff, an deſſen Bord 
ſich fünf Piraten befinden, welche vom Lloyd'ſchen Dampfer nach 
Rhodus gebracht worden waren, und nun nach Konſtantinopel 
abgeführt werden, wo ſie die von der Türkiſchen Regierung über 
fie verhängte Strafe ausſtehen werden. Wir hören, daß am 19ten 
in unſeren Gewäſſern eine Franzöfiſche Goelette von einer Piraten⸗ 
barke angegriffen wurde, welche ihr 40,000 Franken in baarem 
Gelde entwendete, und zwei Matroſen tödtete. 


Vereinigte Staaten von Nord - Amerika. 

Auf St. Lucia wurden Betrügereien einiger niederen Schutz⸗ 
beamten entdeckt; die Fälſchungen betrugen beinahe 10,000 Pfd. 
Sterl. Die Unruhen in den Franzöſiſchen Kolonieen werden 


‚beftätigt: In Maria Galante feuerte ein Franzöſiſches Geſchwader 


auf die Stadt, die im Beſitz der Farbigen war; 40 bis 50 wurden 
getödtet, faſt 100 verwundet. Auf Antigua herrſcht großer Mangel 
an Waſſer und Lebensmitteln. In Britiſch Guiana hat der Regen 
während zwei Monaten die Hälfte der Ernten zerftört und beſchädigt. 

Der Dampfer Niagara, welcher am 6. Auguſt in Liverpool ans 
gekommen ift, bringt Nachrichten aus Neu⸗Pork bis 25. Juli. 
Dieſelben enthalten einige Neuigkeiten aus San Franzisko (Ka⸗ 
lifornien) bis 10. Mai. Der Markt daſelbſt war überfüllt und die 
Waaren billig, ſowohl Lebensmittel als Kleidungsſtoffe. Die Stadt 
war mit Menſchen angefüllt und viele Einwohner ſpekulirten ſehr 
ſtark in Ländereien. Neue Städte im Umfange der Bai waren in der 
Anlage begriffen und Bauplaͤtze an wilden Stellen wurden zu 1500 
bis 2000 Dollars verkauft. In den Goldgruben war es ziemlich ru⸗ 
hig, man befürchtete in Kürze eruſte Reibungen zwiſchen Nordameri⸗ 
fanern und Mexikanern, von welchen Letzteren 6000 eine beunruhi— 
gende Stimmung zeigten. Die Anſchwellung der Flüſſe ließ weniger 
Goldſand als vorher gewinnen, doch rechnet man im Ganzen auf 
eine eben fo große Ausbeute als voriges Jahr. — In Montrael 
hatte eine Feuersbrunſt 30 Gebäude zerſtört; die Geſchäfte gingen 
ſchlecht. — Aus Buenos Ayres Berichte vom 6. Juni. Die 
freundlichſten Beziehungen herrſchten andauernd zwiſchen dem Prä⸗ 
ſidenten Roſas und den Engländern und Franzoſen. Der Engliſche 
Geſandte gab am Geburtstage der Königin Victoria eine Soiree, wel⸗ 
cher Roſas' Tochter beiwohnte. 

— —— — ——.— — 
Kammer⸗Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 
Vierte Sitzung vom 11. Au guſt. 
Alterspräſtdent: Francke. 

Die Sitzung beginnt 114 Uhr. Die Miniſter v. Manteuf⸗ 
fel und v. d. Heidt find anweſend. Das Protokoll der geſtrigen 
Sitzung wird vorgeleſen. Der Abg. Geſſler monirte am Prolo⸗ 
koll die Beifügung des Namens Krotowski zu dem Krauthofer, 
worauf der Abg. Wenzel bemerkt, daß er aus amtlichen Ver⸗ 
handlungen bezeugen könne, daß die Perſon Krauthofer und Kro⸗ 
towski identiſchſei Fortſetzung des Berichts über die Wahlprü⸗ 
fungen. Geprüft ſind 238 Wahlen. Es wird nun zur Wahl 
des Präſtdenten geſchritten. Die Zählung des abgegebenen, Stimm⸗ 
zettel ergiebt 285 Stimmende. Da 13 Zettel Anbeſchrieben find, 
fo bleiben 272 gültige Stimmen, die als abfolule Majorität 137 
ergeben. Es erhielten Stimmen: Graf Schwerin 176, Sim⸗ 
fon 84, Stiehl 7, Schaffraneck 2, genfing I, Graf Ar⸗ 


nim⸗ Boitzenburg 1 und v. Auerswald 1, worauf der Ab⸗ 


geordnete Graf Schwerin vom Alterspräſidenten als Präſtdent 
der zweiten Kammer proklamirt wird. 5 

räſtdent Graf v. Schwerin: Meine Herren, ich folge dem 
Rufe, welchen Sie an mich ergehen laſſen, für die nächſten vier 
Wochen die Geſchäfte dieſer hohen Verſammlung zu übernehmen, 


wenngleich ich für meine Perſon gewünſcht hätte, erprobtere Kräfte 
an dieſe Stelle treten zu ſehen. Ob ich den Anforderungen des 
Landes, ob ich Ihren Anforderungen genügen werde, ich weiß es 
nicht. Jedenfalls wird mir Ihre Nachſicht, Ihr Vertrauen noth⸗ 
wendig fein. Noch geht ein tiefer Riß durch unſer Volk; die 
Stürme, welche unſer Vaterland erſchüttert haben, ſie zittern noch 
nach, die Stürme, in welchen uns der Muth der Männer, welche 
im entſcheidenden Augenblicke das Steuer des Staates ergriffen, 
und die Treue unſerer tapfern Armee gerettet haben. (Bravo!) 
Ich glaube in Ihrem Sinne zu ſprechen, wenn ich ſage, daß wir 
freudig die Stunde der Verſöhnung erwarten auf dem Voden, auf 
welchen uns das Geſetz geſtellt hat. Meine Herren, wir verhehlen 
es uns Alle nicht, die Stellung der zweiten Kammer iſt eine höchſt 
ſchwierige. Das Land erwartet von uns eine große praktiſche Wirk⸗ 
ſamkeit. Unter den Schutz verfaſſungsmäßiger Freiheit, unter den 
Schutz einer ſtarken Regierung will es ſich geftellt wiſſen. Ein gro⸗ 
ßes Material wird unſerer Wirkſamkeit übergeben werden, theils 
ſolches, welches unſerer Beſtätigung harrt, theils ſolches, welches 
die Grundlage unſeres Steuerſyſtems und unferer Gemeindeverfaſ— 
fung bilden foll. Wenn wir uns diefer Aufgabe mit Eifer und 
Beſonnenheit unterziehen, fo werden wir eine vielleicht weniger 
glänzende, aber deſto heilbringendere Thätigkeit ausüben. Meine 
Herren, laſſen Sie uns dieſelbe ausüben in Einigkeit mit den üb⸗ 
tigen Staatsgewalten. Wie ſollte ohne Einigkeit im Innern die 
große Aufgabe Preußens nach Außen erfüllt werden? In dieſer 
Einigkeit wird Preußen daſtehen hoch und frei, ſeinen Feinden und 
Neidern zum Trotz, ein Hort Allen, die ihm folgen wollen auf dem 
Wege der Ehre, des Rechtes und der Treue. Auf dieſem Wege 
wird die Macht Preußens erſtarken und durch dieſe Macht die 
Macht und Einheit unſeres großen Deutſchen Vaterlandes erzielt 
werden. N 

Ueber die nun vorgenommene Wahl des erſten Vicepräſiden⸗ 
ten theilt der Präſident folgendes Reſultat mit: Es find abgegeben 
294 Stimmzettel, von denen 26 unbeſchrieben, als 268 gültig find. 
Die abfolute Majorität beträgt hiernach 129, und da Stimmen 
erhielten: Simfon 140, Graf v. Arnim⸗ Boitzenburg 102, 
Lenſing 9, Stiehl 5, v Auerswald 4, Kühlweter 2, von 
Viebahn 2, Camphauſen 2, Schaffraneck ! und v. Becke⸗ 
rath I, fo proflamire ich hiermit den Abg. Sim ſon zum erſten 
Vice⸗Präſtdenten. 

Vice⸗Präſident Simſon: Meine Herren, die Ehre, welche 
mir das hohe Haus durch dieſe Berufung erwieſen hat, verpflichtet 
mich, meinen lebhafteſten Dank auszusprechen mit dem Wunſche, 
daß, fo oft mich der Präſident zu feiner Stellvertretung beruft, ich 
das Vertrauen verdienen möge, welches Sie mir erzeigt haben, in- 
dem Sie mich aus freier Wahl zu dieſem Amte berufen haben. 

Zur Wahl des zweiten Vice-Präſidenten find 275 Wahlzettel 
abgegeben, von denen 16 ungültig ſind, daher die abſolute Majo⸗ 
rität 138 beträgt. Es erhielten Stimmen: Lenſing 240, von 
ier 1 um 7, Stiehl 6, v. Auerswald 4, Mül⸗ 

er 1 und v. Manteuffel 1, daher der Abg. Lenſing vom Prä⸗ 
ſidenten als zweiter Vice⸗Präſident proklamirt wird. - 

Vice-Präſident Lenfing: Meine Herren! Ich fühle mich 
ſehr geehrt durch das Amt, zu dem Sie mich berufen haben, und 
danke Ihnen für das Vertrauen, das Sie dadurch mir geſchenkt. 
Sie erlauben aber, daß ich auf Ihre Nachſicht rechnen darf, denn 
nur dann wird es mir gelingen, mein Amt auszufüllen, fo oft ich 
zu demſelben berufen werde. 

Nachdem das Skrutinium über die Schriftführerwahlen voll⸗ 
endet iſt, erklärt der Präſident, daß das Reſultat in der nächſten 
Sitzung würde bekannt gemacht werden. ; 

Präſtdent Graf Schwerin: Es liegt mir noch ob, dem Herrn 
Alterspräfidenten für die Ausdauer und Thätigkeit zu danken, mit 
welcher er ſich der Leitung der Geſchäfte bis zur Conſtituirung uns 
terzogen hat, und fordere Sie auf, ſich zum Zeichen ihrer Aner⸗ 
kennung zu erheben. 

Ich habe die Abgg. Heſſe und Broichem zu Quäſtoren ernannt. 
Ferner werde ich nicht ermangeln, nach §. 10 der Geſchäfts-Ord⸗ 
nung Sr. Majeſtät dem Könige ſowie der erſten Kammer von der 
geſchehenen Konſtituirung in Kenntniß zu ſetzen. Die nächſte 
Sitzung finder Montag 1 Uhr ſtatt. 

Schluß der Sitzung: 31 Uhr. 


Locales ꝛc. 


Poſen, den 13. Auguſt. Am Sonnabend fand im Bahn- 
hofsgarten das durch übles Wetter zweimal vereitelte große Concert 
der vereinigten Militärmuſikcorps ſtatt. Obgleich auch diesmal 
die Witterung eher unfreundlich, als angenehm genannt werden 
konnte, war doch der Andrang ein ſo außerordentlicher, daß es den 
ſpäter Kommenden viel Mühe machte, ſich eine Bank oder einen 
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Stuhl zu verſchaffen, wie reichlich auch ſonſt Garten und Zimmer 
damit verſehen find. Im Hinblick aut den ſchönen Zweck, dem die 
Haupteinnahme zugewendet werden ſoll, iſt es um ſo erfreulicher, 
daß die Betheiligung von Seiten des Publikums eine ſo lebhafte 
und dadurch der Geldertrag ein nicht unbedeutender geweſen iſt. 
Das Concert⸗Programm wies ſehr werthvolle Compoſitionen nach, 
und ſämmtliche Piecen wurden von den Kapellen des 5. und 8. 
Regiments und den Trompetern der Huſaren, die theils wechſelten, 
theils in der Geſammthtit wirkten, mit großer Prätiſton und rühm⸗ 
lichem Eifer durchgeführt. Auch für die materiellen Bedürfniſſe des 
Publikums war durch ein eigens hergeſtelltes und wohl garnirtes 
Sartenbüffet in beſter Weiſe Sorge getragen, fo daß die Beſucher 
ihre Wünſche in jeder Beziehung befriedigt ſahen und bei wieder⸗ 
holten Unternehmungen ähnlicher Art auch eine ähnliche Theil⸗ 
nahme in Ausſicht ſtehen dürfte. f 

Poſen, den 12. Auguſt. Geſtern zogen mit Sang und Klang 
und geſchaart um eine Preußenfahne, welche ſie ſchmucklos ſelbſt 
verfertigt hatten, die entlaſſenen Reſerven des 8. Regiments über 
die Waliſchei zur Stadt hinaus, um nach Danzig und Umgegend 
heimzukehren. Die Herabtegung beträgt 200 Mann per Bataillon 
und dürfte dieſe Maßregel den beiten Beweis liefern, daß man 
oben die Zuſtände unferer Provinz doch für durchaus beruhigt 
halten muß. — Der Stab der Poſenſchen Landwehr iſt bereits aus 
Schleswig-Holſtein hier wieder eingetroffen. 

Bromberg, den 9. Auguſt. Die Cholera, welche uns 
feit etwa 6 Wochen ganz verlaſſen hatte, beginnt uns wieder heim⸗ 
zuſuchen. Zwar waren bereits feit mehreren Tagen einige Krank 
beitsfälle dieſer Art angemeldet, jedoch waren die Aerzte über die 
Natur dieſer Fälle nicht ganz einig; auch ſtarb Niemand von den 
als cholerakrank Angemeldeten. Geſtern aber iſt der erſte Todesfall 
an der Cholera auf dem dicht bei der Stadt belegenen Dorfe Klein⸗ 
Bocianowo vorgekommen, und zugleich die ganze Familie von der 
Scuche ergriffen. Das benannte Dorf iſt daſſelbe, in welchem im 
vorigen Jahre die Cholera mit der größten Heftigkeit herrſchte und 
wo allein über 40 Todesfälle vorgekommen ſind. Aus der Thats 
ſache, daß die Cholera hier immer auf den Dörfern und auf 
den Vorſtädten, in welchen meiſtens Arbeiter und arme Familien 
wohnen, heftiger um ſich greift als in der Stadt, dürfte mit Ge⸗ 
wißheit hervorgehen, daß ihr namentlich die durch eine unregelmä⸗ 
Fige Lebensweiſe nervös geſchwächten Perſonen anheimfallen. Ucbri⸗ 
gens fürchtete man hier ſehr, daß ſie diesmal bei uns ſehr heſtig 
auftreten werde, da ſie in den umliegenden Städten und Dörfern 
einen ſehr bösartigen Charakter angenommen hat, auch das feuchte, 
ungeſunde Wetter, das wir ſeit längerer Ztit haben, fie ſehr be⸗ 
günſtigt. Außer der Cholera herrſcht hier Ruhr und Durchfall, 
namentlich unter den Kindern, in einer Beſorgniß erregenden Meile. 

Die Eiſenbahn-Vauten in der Nähe unſerer Stadt nehmen 
einen erfreulichen und raſchen Fortgang und geben vielen Arbeitern 
Brod. So ifl die ganze Linie von Nakel bis in die Nähe unſerer 
Stadt in den Erdarbeiten faſt vollendet, und wir dürfen erwarten, 
daß in 4 bis 6 Wochen auch die Arbeiten jenſeits der Brahe nach 
Danzig zu beginnen werden. Auch ill bereits dicht bei der Stadt 
der Anfang zum Bau der über die Brahe führenden Eiſenbahn⸗ 
brücke gemacht. Dicht bei Okollo nämlich, einem etwa 4 Meile 
von der Stadt belegenen Dorfe, ſoll die Brahe auf eine längere 
Strecke zugedammt und dafür ein neuer, den Fluß gradelegender 
Durchſtich gemacht werden. An dieſer Stelle ſoll die etwa 150 Fuß 
lange Brücke über den Fluß gelegt werden. Die Erdarbeiten an 
diefer Stelle, die einen ziemlichen Koſtenaufwand verurſachen wer⸗ 
den, da hier das Brahethal circa 50 Fuß tief und 1600 Fuß breit 


ift, haben bereits begonnen. Außerdem find die zu den Brücken⸗ 


Fundamenten nöthigen Steine, im Ganzen im Betrage von faſt 
1200 Schachtruthen, ſchon angefahren; auch liegen die zum Ram⸗ 
men erforderlichen Utenfilien bereit. Zu bedauern iſt nur, daß vor⸗ 
läuſig gerade an dieſer Stelle ſehr wenig Menſchenkräfte thätig find, 
während Schleſiſche Arbeiter in großer Anzahl hier immerfort ver 
geblich um Arbeit bitten, 

5 Schrimm, den 8. Auguſt. Die ſchon früher mitgetheilte 
Nachricht von der Mobilmachung der hieſigen Landwehr-Kavalltrie 
ſcheint ſich zu beſtätigen, da viele Wehrreiter ihre Einberufungs⸗ 
Ordre erhalten haben. i 


Perſonal⸗ Chronik. 

Bromberg, den 10. Auguſt. (Amtsblatt No. 32.) Der 
Privat⸗Aktuar O. L. Kickbuſch iſt als Stellvertreter des Domainen⸗ 
Rentm. Radtke in Inowraclaw eidlich verpflichtet worden. — Der 
bisherige interim. Lehrer Auguſt Korthals in Klein-Schitno, Kreis 
Bromberg, iſt im Amte definitiv beſtätigt worden. — Der bisherige 
interim. Lehrer Paul Dropik aus Swigtnik, als interim. Lehrer an 


der kathol. Schule zu Gorzuchowo, Kr. Gneſen. — Der Koloniſt 
Mich. Witt ift als Kommunalſt.⸗Erheber für die Gem. Buchwerder, 
Czarnikauer Kr., gewählt und beſtätigt worden. 


— — 
Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 10. Auguſt. 

Weitzen 2 Rthlr. 4 Sgr. 5 Pf. bis 2 Rthlr. 11 Sgr. 1 Pf. 
Roggen 28 Sgr. 11 Pf. bis 1 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf. Gerfie 2 
Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 20 Sgr. bis 22 Sgr. 3 Pf. 
Buchweizen 26 Sgr. 8 Pf. Erbſen 1 Kthlr. 1 Sgr. 1 Pf. 
bis 1 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf. bis 11 
Sgr. 1 Pf. Heu der Centner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 
22 Sgr. Stroh das Schock zu 1200 Pfd. 4 Nthlr. bis 4 Kthlr. 
10 Sgr. Butter ein Faß zu 8 Pfund I Rthlr. 10 Sgr. bis 1 Rtir. 
21 Sgr. 6 Pf. 

Poſen, den 13. August. (Nicht amtlich.) Marktpreis für 
Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 13 — 133 Rtlbr. 


Berlin, den II. Auguſt. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 56—61 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 264—28 
Rihlr., pr. Auguff / Sept. 264 Rthlr. Br., 26 G., Sept. / Okt. 27 
Nthlr. verk., Br. u. G., Okt Movbr. 274 Rthlr. Br., 274 G. 
Gerſte, große loco 22 — 244 Rthlr., kleine fehlt. Hafer loco nach 
Qualität 16 bis 17 Nihlr., Sept. Oktbr. 48pfünd. 153 Nthlr. Br., 
50pfd. 16 Mthlr. Br. Rüb⸗Oel loco 134 Rthlr. Br., 134 verk. 
pr. Auguſt 134 Rthlr. Vr., 134 G., Aug. / September dto., Sep⸗ 
tember / Oktbr. 134 Rthlr. Br., 13 a 133 bez. u. G., zuletzt 133 G. 
Oktbr/Novbr. 134 Rihlr. Br., 134 G., Nov. Decbr. 13 Rthlr. 
Br., 121 verk., zuletzt 1355 Br. 13 G., Decbr. Jan. 13 Kthlr. 
Br., 1211 bez., Jan.) Febr. dto. Leinöl loco 105 Rthlr. Br., 105 
G., pr. Aug. Sepib. 104 Rthir. Br., 10 G. Mohnöl 17} a 17 
Rthlr. Br. Hanföl 14 Rthlr. Palmöl 134 Rthlr. Br. Süd⸗ 
fee-Thran 114 Rihlr. Br., Lief. HI Rthlr. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 154 Rihlr. verk u. Br., mit Faß 
pr. Aug. / S. pt. 144 Nthlr. Br., 144 verk. u. G. Scpt Okt. 15 
Rthlr. Br., 143 G., Okt./Nov. / Dec. 143 Br., 144 ©. 


Berliner Börse. 


Den II. Angus I84 99 Tzisselmrier. L885 


Preussische freiw. Anlei be.. — [1044 
Staats-Schuldscheine . . en. 3144 — 864 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . cn... ..« — — 19% 
Kur- u. Neumärkische Schuld versch. 31 — 814 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 — 1011 
Westpreussische Pfandbricke .. | — 88 
Grossh. Posener K ˖ͤ „ „ „„ „„ 4 — 99 
* „ 33 — 871 
Ostpreussische u l 34 943 — 
Pommersche E 3 °F 944 
b 3 ._ 914 | 
Schlesische er Re 3 944 933 
— Sia ge . . a — 
Preuss. Bank-Anthefl- Scheine = . 
Priedriehsd yer „„ . 1377 
Andere Goldmünzen a 5 Rth llt. m. 4 Ä 
Disconto.. . u. 3 — 
Eisenbahn-Actien (voll. eingez.) 
Berlin-Anhalter A. .. 4 — 83 
- Pries 4 904 904 
Berlin-Hamburge k 4 6813 — 
» ooo 44 — 1% 
Berlin-Potsdam-Magd eb. 4 — 59 
» ee ER TN 4 | — 87 
„ » F 5 — 
Berlin-Stettin em 4 — — 
Ch-Mindaner #: LE Na 21 33 — 894 
» Prioritäts- «2 0e 20er. en 44 96 — 
NMagdeburg-Halberstädterrr. 4 — 1344 
Niederschfes.-Märkiserctre ee 31 — 814 
» Prioritäts- 2... 222.0... 4 — 894 
» WTC 0 5 102 — 
— r 5 — 982 
Ober-Schlesische Litt. .... 34 — 104 
» CC — 1 
r ER ee tee le a — — 
» Stamm-Prioritäts-. s. 4 _ 
— Prioritäts- . 1 Se te 4 — — 
— — v. Staat garantirtt — — 
Theiß ee 7 5 ee NE 4 — 624 
Stargard pee —— 31 — 81 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. N 


Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Dienſtag den 14. Auguſt: Carlo Broschi, 
oder: Des Teufels Antheil; komiſche Oper 
in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen des Scribe 
von H. Börnſtein und C. Gollmik, Muſik von 
Aubert. — Zum Schluß: Jocko, oder: Der 
Brafilianifhe Affe; Melodram in 2 Akten 
mit Tanz nach dem Franzöſiſchen von E. Gnauth, 
Muſtk von Seyftied. — (Jocko: Hr. Kliſchnig.) 


Die am IIten d. M. erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau von einem geſunden Mädchen 
ei Meldung meinen lieben 

reu annten hierdu . 
ofen, den 12. Muguf na rch ergebenſt an 
Becker. 


Bee 
ur Straßenbeltuchtung und zu anderen ſtäd⸗ 
9 755 ER find für den eitraum vom — 
Januar bis ult. December 1850 250 bis 270 
Sentner raffinirtes Rüböl erforderlich, deſſen Lie⸗ 
ferung dem Mindeſtfordernden überlaſſen wer⸗ 
den ſoll. } SR 

Zu dieſem Behuf haben wir einen Licitations⸗ 
Termin auf 

den 3Iſten Auguſt c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Stadtrath Thayler auf dem 
Rathhauſe anberaumt, zu welchem wir Liefe⸗ 


rungeluſtige mit dem Bemerken vorladen, daß 
jeder Licitant eine Kaution von 200 Rihlr. baar 
oder in Werthpapieren nebſt Zins Coupons depo⸗ 
niren muß. 

Die übrigen Bedingungen können in der Regie 
ſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 23. Juli 1849. 
Der Magiſtrat. 


Ediktal⸗Citation. 
Nachdem auf die Todeserklärung des Schnei⸗ 
dergeſellen Ernſt Wilhelm Lüdecke aus Neu⸗ 
ulm, Sohn des Eigenthümers Andreas Lü⸗ 
decke aus Trebitſch, welcher ungefähr im Jahre 
1829 auf die Wanderſchaft gegangen und feitdem 
von feinem Leben und Aufenthalt keine Nachricht 
gegeben hat, angetragen worden iſt, ſo werden 
derſelbe, ſo wie auch die von ihm etwa zurückge⸗ 
laſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen und aufgefordert, ſich 
vor oder in dem auf 
den 7. März 1850 Vormittags 11 Ubr 
vor dem Herrn Referendarius Buſſe anberaum⸗ 
ten neuen Termine bei uns entweder perſönlich 
oder ſchriftlich zu melden, und fodann weitere 
Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls der Schnei⸗ 
dergeſelle Ernſt Wilhelm Lüdecke für lodt 
erklärt, und ſein Vermögen ſeinen geſetzmäßig le⸗ 


gitimirten Erben wird zugeſprochen werden. — 
Drieſen, den 26. März 1849. . 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


Donnerfiag den 16. Auguſt Vormittags von 
10 Uhr ab ſollen wegen Verſetzung St. Martin 
Nro. 76. mehrere gebrauchte aber gute Mö⸗ 
bel von Mahagoni- und Birken⸗Holz, als So⸗ 
pha's, Tiſchen, Stühlen, Schreibtiſchen, Bücher⸗ 
ſpinden, 1 Kleiderſpind, Komoden, Spiegeln, 
Spieltiſchen, Bettſtellen, Glasſchränken, 1 Ser⸗ 
vante ꝛc. nebſt verfchiedenen anderen Gegenſtänden 
zum Gebrauch, Haus- und Küchengeräthe öffent⸗ 
lich gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

pr. Anſchütz, Zehe. 

Ein Wirthſchafts⸗Eleve findet auf einem in 
der Nähe von Poſen gelegenen Landgut gegen 
Entrichtung eines mäßigen Koſigeldes ſofort An⸗ 
nahme. — Näheres die Zeitungs-Expedition. 


Für ein Vuchhändler-Geſchäſt in Schweid⸗ 
nig wird ein Lehrling geſucht. Hierauf Reflekti⸗ 
rende wollen ihre Adreſſe unter der Chiffre I.. I. 
in der Zeitungs-Expedition niederlegen. 


theilt den auswärtigen Freunden we 


f — 
Zu vermiethen. 
In der goldnen Kugel, Gerberfirafe No. 38, 
iſt die Bäckerei, beſtehend aus 1 Backſtube, 1 Wohn“ 
ſtube, 1 Küche nebſt Holzſtall ſofort oder auch vol 
Michacli zu beziehen. Anſchütz⸗ 


Im Hauſe Markt No. 52 ſind in der Waſſer 
Straße einige Laden billig zu vermiethen. 


Die Grünhofbrauerei in Stettin 


daß der letzte Eiskeller mit Bairiſchen 
Lager- Vier in einigen Tagen geöffnt 
wird. 

Aufträge zu Abſendungen bis Anfang 
November werden jetzt erbeten und e, 
nen ſolche fpäter nicht mehr berückfichtis 
werden. 

Stettin, den 11. Auguſt 1849. 

Franz Meyer, 
— Breiteſtraße 401. 


| 
| 


